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Rohrdorf.  So lange sind die Gäste
wohl selten am Samstagabend bei
der Dorfhocketse im Freien ge-
sessen. Bei tropischen Tempera-
turen, sogar bis in die Nacht hin-
ein, war das zweitägige Fest der
Sportfreunde Rohrdorf (SfR)
sehr gut besucht.

Der Vorsitzende Manfred
Feldbinder freute sich, dass von
Freitag an einige Ehrenamtliche
mit anpackten. „Ich schätze, es
werden mehr als 100 Helfende
gewesen sein“, beschrieb er, dass
viele Arbeitsdienste vergeben
wurden. Metzger Michael Sacco
hatte wieder sein bewährtes
Team um sich. Gemeinsam wur-
de die Rohrdorfer Schlachtplatte
zubereitet – und die wurde auch
bei höheren Temperaturen gut
nachgefragt. „Wir haben viele
Schattenplätze“, zeigte Manfred

Feldbinder am Sonntag zur Mit-
tagszeit auf den Dorfplatz. Ein
großes Zelt, aber auch Pavillons
und Schirme hatten die Helfenden
aufgebaut. Am Bierwagen holten
sich die Gäste ebenfalls eine Ab-
kühlung, am Samstagabend sogar
bis in die frühen Morgenstunden.
„So mancher Gast saß lange im
Freien, manche auch ohne Jacke“,
betonte der Vorsitzende.

Da der Alleinunterhalter kurz-
fristig absagen musste, sorgte er
mit Jörg Hauser aus Bonndorf im
Schwarzwald für eine Vertretung.
Die Premiere in Rohrdorf kam
beim Publikum gut an. Laut
klatschten die Gäste zu einem
bunten Mix und sangen zu den be-
kannten Liedern mit. Immer wie-
der wechselte der weit gereiste
Musiker am Keyboard und Akkor-
deon mit seiner Festmusik ab. Gut

nachgefragt war auch das Schätz-
spiel der Sportfreunde Rohrdorf.
Dieses Mal mussten die Mitma-

chenden tippen, wie viele Dach-
ziegel das Sportheim von Rohr-
dorf hat. 2764 Ziegel war die Lö-

sung. Überraschenderweise er-
reichte Katja König mit 2780 Zie-
geln den ersten Platz und damit
eine Zehnerkarte für den Bier-
stand. Der langjährige Vorsitzen-
de Gerhard Schweizer kam mit
2732 Ziegeln auf Platz zwei. Er
war vor rund 30 Jahren beim
Sportheimbau dabei und rechne-
te die Anzahl der Ziegel auf dem
laufenden Meter aus. Für seine
Rechnung erhielt er einen Gut-
schein für die Schlachtplatte.
Wem diese am Sonntag zu viel
war, der konnte auch auf Brat-
würste mit Kraut, Pommes oder
Rote Wurst zurückgreifen.

Die Jugendspiele am Sonntag
hatte Andreas Oeynhausen orga-
nisiert. Aufgrund der Ferienzeit
sagten einige Mitwirkende ab,
weshalb es keine Bambini-Spiele
zu sehen gab. Die Kinder und Zu-

schauer freuten sich jedoch, dass
die F-Jugend Rohrdorf/Weitingen
und die E-Mädchen der JSG Gäu
antraten. Die F-Jugend Rohr-
dorf/Weitingen werden von
Bernd Maier und Sascha Heumes-
ser trainiert. Andreas Oeynhausen
und Markus Biesinger trainieren
die 13 E-Mädchen, wovon vier aus
Rohrdorf kommen. Die Neun-
und Zehnjährigen zeigten ebenso
ihr Können wie die Jungs.Span-
nende Spielpartien waren auf
dem Bolzplatz beim Freund-
schaftsspiel zu sehen.

Die Schlachtplatte wurde von
einigen Gästen gelobt und einige
holten diese auch wieder ab.
Auch Kaffee und Kuchen waren
gut nachgefragt, und so zogen die
Sportfreunde Rohrdorf am Sonn-
tagabend eine äußerst positive
Bilanz. Alexandra Feinler

Genug Portionen für hungrige Gäste
Fest   Die Sportfreunde Rohrdorf haben mit ihrer Dorfhocketse samt Schlachtplatte und Rahmenprogramm überzeugt.

Selbst bei Temperaturen um die 30 Grad ließen sich die Gäste wie
Rohrdorfs Ortsvorsteher Johannes Metzner (Mitte) die Schlachtplatte
bei der Dorfhocketse der SfR schmecken. Bild: Alexandra Feinler

itten im Gespräch steht
Jörg-Peter Pielen
plötzlich auf, geht um
die Ecke, kommt mit

ein paar Hopfendolden in der
Hand zurück und verteilt sie. „So
kann man es vielleicht am an-
schaulichsten erklären“, sagt der
Hopfenbauer. Eine Hopfendolde
riechen, zwischen den Fingern
zerreiben, das ist ein Muss bei der
Hopfenernte der Hochdorfer Kro-
nenbrauerei, die übers vergange-
ne Wochenende in vollem Gange
war. Also die Dolde zer- und auf
der Handfläche verreiben und
dann riechen. Der Duft ist frisch
und feinwürzig. „Und nun auch
mal die beriebene Stelle able-
cken“, sagt Pielen. Schmeckt et-
was bitter. „Das macht das Lupu-
lin, die Drüsen der weiblichen
Hopfenpflanze. Die Hopfendol-
den enthalten unzählige kleine,
gelbliche Kügelchen, das Lupulin.
Es gibt dem Bier den typischen
Geschmack, macht das Bier halt-
bar und sorgt für den Schaum auf
dem Bier. Würde der Hopfen etwa
zu früh geerntet, fehlten der Pflan-
ze diese Bitterstoffe“, erklärt Pie-
len lautstark.

Denn es ist laut auf dem Gelän-
de des Möhringer Hofs unweit der
Hochdorfer Hauptkreuzung. Eine
Maschine ist am Dauerrattern,
man versteht sein eigenes Wort
nicht. Meterlange Hopfenranken
werden ihr von vier Arbeitern zu-
geführt, oder eher eingehängt. Die
Maschine schüttelt und trennt die
Dolde vom Laub. Über mehrere
Förderbänder wird die Hopfen-
dolde sortiert und selektiert.
Dann geht es zum Trocknen mit
Heißluft in die brauereieigene
Darre. „Danach wird die Ernte an
den Bodensee geliefert, wo sie
pelletiert und vakuumverpackt
wieder zurückgeschickt wird“,
sagt Geschäftsführer Eberhard
Haizmann, der nun auch dazuge-
stoßen ist. Er lässt es sich nicht
nehmen, die Qualität der Ernte
selber zu bewerten.

„Und die ist gut“, attestiert er
ihr. Das war nicht immer klar in
diesem Jahr, in dem das Wetter ei-
nige Kapriolen schlug. „Erst hat es
viel geregnet, zuletzt war es wie-
derum sehr trocken. Der Zeit-
punkt, jetzt zu ernten, ist genau
der richtige“, so Haizmann.

Kleinstes Anbaugebiet im Land
Geerntet wird der Hopfen im fast
zwei Hektar großen, ebenfalls
brauereieigenen Hopfengarten. Er
liegt nur ein paar hundert Meter
weiter oben vom Hof entfernt.
Dort werden die Pflanzen mit ei-
nem Reißgerät von der Leine ge-
rissen und fallen auf einen Anhän-
ger. Von dort geht es zum Möhrin-
ger Hof. „Aus unserem Hopfen-
garten beziehen wir etwa 60 Pro-
zent für unsere Produktion, den
Rest kaufen wir aus Tettnang hin-
zu“, sagt Haizmann. Mit dem Hop-
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fengarten verfüge die Brauerei
über das bundesweit kleinste An-
baugebiet. Haizmann rechnet die-
ses Jahr mit einer Ernte „von 2000,
vielleicht 2500 Kilogramm“. Drei
Hopfensorten würden angebaut:
Hallauer Tradition, Herkules und
Alter Rottenburger. Haizmann
verrät, dass die Idee für den eige-
nen Hopfen seinerzeit „tatsäch-
lich aus einer Art Bierlaune her-
aus entstanden ist. Wie das
manchmal so ist, bei einem Bier
nach einer Ortschaftsratssitzung
kommt man auf die besten Ideen.
In dem Fall saß ich mit einem
Landwirt zusammen“. Das Ergeb-
nis ist heute weithin sichtbar, der
Hopfengarten aus dem Nagolder
Stadtteil nicht mehr wegzuden-
ken, er ist ein Teil des Ortsbildes,
ein Teil der Philosophie.

Die Philosophie der Familie
Haizmann ist es auch, den Betrieb
modern zu führen, die Hochdorfer
Kronenbrauerei kann immerhin
auf eine mehr als 350-jährige Ge-
schichte zurückblicken. Und
Eberhard Haizmann bekennt sich
zur Region. So hat er die Initiati-
ve „RegioKorn“ mitinitiiert. Die
Initiative steht für einen nachhal-
tigen Anbau von Braugetreide.
„Das bedeutet, dass beim Anbau
nur ein Minimum an Pflanzen-
schutz und Düngemitteln ver-
wendet wird. Der Einsatz von
Glyphosat und Wachstumsreg-
lern etwa ist verboten. Die

Einhaltung der Anbaukriterien
wird durch Laboruntersuchun-
gen überprüft“, sagt Haizmann.

Regional und klimaneutral
Insgesamt 15 Landwirte erzeugen
laut Haizmann nach diesen Krite-
rien das Brauereigetreide. Um si-
cherzustellen, dass das „hervorra-
gende Getreide“ auch als Brau-
malz in den Hochdorfer Malzsilos
landet, „arbeiten wir mit einer
kleinen Mälzerei zusammen, die
nachweislich Regiokorn-Getreide
separat vermälzt und zurück nach
Hochdorf liefert“, so Haizmann.
Zu diesem Braumalz gesellt sich
eben der Hopfen und auch
Schwarzwaldwasser von der
„Kleinen Kinzig“. „Es ist ein sehr
weiches Wasser, sehr rein und
schadstofffrei“, sagt Haizmann. Zu
all dem gesellt sich noch die Ener-
giegewinnung, die zu 100 Prozent
aus regenerativen Energien
stammt. Schon seit mehreren Jah-
ren ist die Brauerei CO2-neutral.

Wie viel Bier die Ernte tat-
sächlich bringt, können die Hop-
fenbauer noch nicht sagen. Das
geht laut Pielen erst, wenn der
Hopfen verarbeitet ist, also vor-
aussichtlich Ende Oktober, An-
fang November. Das ist auch die
Zeit, in der der Hopfengarten
mal ein wenig Pause machen
darf. „Obwohl“, schränkt Pielen
dann doch ein: „Nach der Ernte
ist vor der Ernte.“

Ein Prosit für die Hopfenbauern
Regionale Produkte   Die Ernte der Hochdorfer Kronenbrauerei dieses Jahr kann sich sehen lassen. Auch die Qualität
stimmt. Über mehrere Tage waren die Arbeiter im Dauereinsatz. Von Michael Stock

Tatkräftig bei der Arbeit (von links): Fabian Knorr, Kind Mats, Moritz
Haizmann und Detlev Klußmann.

Hopfenbauer Jörg-Peter Pielen zeigt der Bierkönigin Baden-Württem-
bergs, Amy Seidt (Mitte), und der Bierprinzessin Baden-Württem-
bergs, Denise Braun, wie die Hopfenernte vonstatten geht.

Mit einem Reißgerät werden die Pflanzen im Hopfengarten von der Leine gerissen. Dann fallen sie auf einen Anhänger. Bilder: Karl-Heinz Kuball

Ergenzingen. Um weiterhin den
Fußballern im Ahrtal zu helfen,
organisiert Karl Schäfer vom TuS
Ergenzingen wieder ein Neunme-
ter-Turnier „Hilfe für Ahrtal“. Es
findet am Montag, 3. Oktober, auf
dem Kunstrasen des TuS Ergen-
zingen statt. Turnierbeginn ist um
12 Uhr. „Die gesamten Einnahmen
kommen den Vereinen zugute.
Mitmachen darf jeder, der das 15.
Lebensjahr vollendet hat, dazu
zählen aktive Mannschaften ge-
nauso wie Damenteams, gemisch-
te Teams, Firmen, Vereine aller
Art oder Behörden“, teilt Schäfer
mit. Jede Mannschaft stellt dabei
fünf Schützen. Die Anmeldung er-
folgt unter dem Mannschaftsna-
men und dem Verantwortlichen
eines Teams an die E-Mail-Adres-
se k.w.schaefer@t-online.de. Das
Startgeld beträgt 25 Euro und ist
vor Turnierbeginn bei der Tur-
nierleitung zu bezahlen. An die
ersten Teams werden Geld- und
Sachpreise vergeben. Anmelde-
schluss ist der 20. September. Die
Auslosung der Gruppen erfolgt
zeitnah, die Spielpläne werden
den Verantwortlichen einschließ-
lich den Turnierbestimmungen
per Mail zugesendet. Das Teilneh-
merfeld ist begrenzt. Wird die ma-
ximale Teilnehmerzahl erreicht,
zählt der Tag der Anmeldung,
heißt es weiter. Informationen
gibt es auch direkt bei Karl Schä-
fer telefonisch unter 0173/91 62 50.

Turnier im Rahmen
der Hilfe fürs Ahrtal

Nagold. Am 1. September jährte
sich das tragische Unglück von den
fünf Nagolder Bergsteigern Wolf-
gang Scholl, Peter Schwarz, sowie
den Vermissten Erich Liegl, Andre-
as Schwarz und Jörg Welker am
Dom in den Walliser Alpen zum
fünfzigsten Mal. Die Sektion Na-
gold des Deutschen Alpenvereins
lädt zu diesem Anlass am Sonntag,
17. September, zu einer Gedenkfei-
er in der Remigiuskirche in Nagold
ein. Beginn ist um 9.30 Uhr mit
einem Gottesdienst mit anschlie-
ßender Blumenschmuck-Niederle-
gung auf dem Friedhof. Musika-
lisch umrahmt wird die Feier durch
den Musikverein Gündringen. Im
September 1973 hatten sich die fünf
Bergkameraden auf den Weg in
die Schweiz gemacht, um den
Dom mit seinen 4546 Metern zu
besteigen. Beim Abstieg löste sich
vermutlich ein Schneebrett und
riss alle Bergsteiger mehrere hun-
dert Meter in den Tod. Aus Nagold
eilte sofort ein Suchtrupp mit er-
fahrenen Bergsteigern nach Ran-
da, um die Rettungskräfte im Un-
glücksgebiet zu unterstützen. Es
konnten aber nur zwei geborgen
werden. Tief erschüttert von den
tragischen Ereignissen musste die
Bezirksgruppe mit den Angehöri-
gen und Freunden Abschied neh-
men. Der Vereinschronik ist zu
entnehmen, dass es sich um die ak-
tivsten und erfahrensten Bergstei-
ger aus Nagold handelte.

Gedenkfeier für
tote Bergsteiger


